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Das Gartenporträt VI

Der Giardino Giusti in Verona
Uwe Schippmann

>> Verona , die uralte , weltberühmte Stadt , gelegen auf beiden Seiten der Etsch , war immer gleich¬
sam die erste Station für die germanischen Wandervölker, die ihre kaltnordischen Wälder
verließen und über die Alpen stiegen, um sich im güldnen Sonnenschein des lieblichen Italien
zu erlustigen.

“
(Heinrich Heine , Reisebilder Italien , 1828)

Wenn der Italienreisende dem hergebrachten
Weg über den Brenner durch die Alpen folgt,
ist Verona die erste im eigentlichen Sinn „ita¬
lienische“ Stadt, auf die er am Austritt des
Etsch-Tals in die Po -Ebene trifft . Die Stadt zu
Füßen der Lessinischen Alpen hat gar nichts
Alpenländisches mehr und ist in Klima, Um¬
gebung und Baustil ganz dem Mediterranen
verbunden.

Goethe und Heine haben hier innegehalten
und auch der heutige Italienreisende versäumt
viel , wenn er es nicht tut. Das antike Theater
an der Piazza Bra oder die erstaunlichen
Türen von San Zeno sind die wohlbekannten
Anlaufpunkte sehsüchtiger Reisender.

Wirkliches Gedränge an Touristen herrscht
allerdings nur in dem Kembereich südlich der
Etsch, die die Stadt in mehreren Bögen durch¬
zieht. Jenseits des Flusses, im Stadtteil Vero-
uetta, ist das Leben Veronas schon seit jeher
ruhiger verlaufen. Obwohl keine fünf Gehmi¬
nuten vom Stadtkern entfernt, hat dieser Teil
Veronas immer schon Vorstadtcharakter be¬
sessen. Dies hatte zur Folge, daß hier in der
Vergangenheit weniger überbaut und um¬
geformt wurde und manches Kirchlein ur¬
sprünglicher dasteht als seine bekannteren
Geschwister im Stadtzentrum. Die bekannte¬
sten Sehenswürdigkeiten am anderen Ufer der
Etsch sind die Kirchen San Giovanni in Valle
und das römische Amphitheater, letzteres am
Beginn der schnurgeraden Via S . Ciara gele¬
gen, die später Via Giardino Giusti heißt.

Der Reisende verlasse sich besser nicht auf
die stimmungsvolle Ankündigung des Reise¬

führers, der die Straße zwischen römischem
Theater und Giardino Giusti „reichlich mit
Trattorien und Cafes bestückt“ sieht (Pipke &
Pallhuber 1986 ) : er wird enttäuscht sein . Mit
ihren schmalen Gehwegen, dem heftigen Au¬
toverkehr und ihrer lückenlosen Bebauung
läßt diese Straße nicht ahnen, welche Oase
sich hinter dem Haus Via Giardino Giusti 2
verbirgt.

Beschreibung
Hinter einer dunklen Toreinfahrt öffnet sich
ein kleiner Innenhof mit efeuberankten Wän¬
den (Abb . 1 ) . Von hier aus nimmt hinter ei¬
nem schmiedeeisernen Gitter, das den Hof
vom eigentlichen Garten trennt , eine Zypres¬
senallee ihren Anfang, die auf eine Freitreppe
und ein von Säulen umrahmtes Tor in einer
Steilwand zuläuft (Abb. 2) .

Hier, im hinteren Teil des Gartens, steigt
das bisher ebene Gelände plötzlich an den
Hängen des Hügels San Zeno in Monte em¬
por . Durch den baumbestandenen, schattigen
Hang schlängeln sich einige, zum Teil sich
kreuzende Fußwege, die an mehreren Stellen
perspektivisch reizvolle Ausblicke auf Garten
und Palazzo gestatten (Abb. 3 ) . Sie treffen
sich alle an einem Treppenturm, durch den
man den steilsten Teil des Hangs überwinden
und auf eine natürliche Hangterasse gelangen
kann, die höher als die umgebenden Anwesen
liegt und von einem Belvedere eine schöne
Aussicht auf die Stadt freigibt. Von hier oben
blickt auch eine überdimensionale wild-gro¬
teske „mascherone“ auf Stadt und Garten, aus
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Ŝ .̂-,"V»1

Ä ^ 2!

m 1emrTm

v ’-.̂

S&SELl:
/syaSSssa

-W^f

'« &äS &4&ai
^ r . :>v* .

- «*£Ci« S§
*y -«* »

■jaMf£W.-»-»»*4.W'l » ifriilf*frerfl«i»ij
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Abb. I (oben links) : Durchgang vom Innenhof des
Palazzo Giusti in den Garten.

Abb. 2 (oben rechts) : Steilhang an der Rückseite des
Gartens mit Maskengroteske und Eingang zu den Grotten.

Abb. 3 (unten) : Perspektivisch reizvoller Ausblick auf das
Parterre des Gartens und den Palazzo.
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Abb. 4 (oben) : „Goethe-Zypresse“ mit Größenvergleich.

Abb. 5 (unten) : Porträt der Familie Giusti aus dem frühen
16 . Jahrhundert (nach einer Postkarte) .

deren geöffnetem Maul Feuerzungen schlu¬
gen, wenn der Garten zu Festlichkeiten der
Giusti illuminiert wurde (Abb . 2 ) .

Schon immer bestimmten die Zypressen
das Bild dieses Gartens. Von ihnen waren be¬
reits Herder und Goethe beeindruckt: „Die
Zweige brachte ich aus dem Garten Giusti, der
eine treffliche Lage und ungeheure Zypressen
hat, die alle pfriemenartig in die Luft stehen . . .
Ein Baum, dessen Zweige von unten bis oben,
die ältesten wie die jüngsten , gen Himmel
streben, der seine dreihundet Jahre dauert, ist
wohl der Verehrung wehrt .

“ (J . W . von
Goethe , Italienische Reise , 17 . 9 . 1786 ) . Ein
in der Nähe des Eingangs stehendes stattliches
Exemplar wird heute als „Goethe-Zypresse“

gezeigt und soll schon hier gestanden haben,
als der Italiensucher hier am 17 . September
1786 vorbeischaute (Abb. 4) . Vielleicht
gebührt diese Ehre aber eher dem mehr als
700 Jahre alten Exemplar, das zu Beginn
unseres Jahrhunderts zugrundeging (Chat -
field 1991 ) .

Im Paterre, dem vorderen, ebenen Teil , ist
der Garten in regelmäßige Gevierte aufgeteilt,
die durch Wege in regelmäßige geometrische
Muster gegliedert werden . Der hohe Ord¬
nungsgrad wird betont durch die gleichmä¬
ßige Einfassung aller Beete und Wege mit
Buchsbaumhecken . Im wesentlichen sind die
originären Eigenschaften eines italienischen
Gartens des 16 . Jahrhunderts vorhanden: Ein
reiches Programm an Bildwerken und Stein¬
vasen, Bassins und Fontänen, mythologischen
Statuen, Lauben und Heckenlabyrinthen, ein¬
gebettet in das streng geometrische Grund¬
muster des Parterre, erschließt dem Besucher
das Schönheitsideal des italienischen Renais¬
sancegartens, das an die römischen Villen¬
gärten anknüpfte und in der französischen
Gartenkunst fortgeführt wurde.

Zum damaligen Gartenprogramm gehören
auch die Grotten des Gartens, deren einer
Eingang sich am Ende der Allee befindet
(Abb. 2) . Ihr besonderer Reiz besteht in den
künstlich hergestellten akustischen und opti¬
schen Effekten . Mit ihren Sinnestäuschun¬
gen bilden sie einen gewollten Gegensatz
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zur Klarheit der Parterreanlage. Leider sind
die „Grotta degli Specchi“ und die „Grotta
dell ’ Eco “ dem Publikum nicht immer zu¬
gänglich.

Geschichte
Die früheste schriftliche Erwähnung des Gar¬
tens stammt von dem englischen Reisenden
Thomas Coryat aus dem Jahr 1608 . Seine
Anlage ist vermutlich in die Zeit vor 1570 zu
datieren, da die in den Grotten verarbeiteten
zyprischen Muscheln nach diesem Datum we¬
gen der türkischen Herrschaft nicht mehr im¬
portiert werden konnten (Chatfield 1991 ) .

Der Garten gehört zu einem Palazzo, den
die Familie Giusti bereits seit dem 15 . Jahr¬
hundert hier besaß (Abb. 5) . Anläßlich einer
Erweiterung des Gebäudes zwischen 1572
und 1583 wurde er in eine geometrische Anla¬
ge mit Alleen, Omamentbeeten und Wasser¬
becken umgewandelt. Agostino Giusti , Ca¬
valiere der Republik Venetien und Edelmann
des „Granduca di Toscana“

, entwarf den Gar¬
ten als Hintergrund des Palazzo Giusti. Der
Conte drückte darin den Wunsch des Adels
aus , seine Bedeutung nicht nur durch städti¬
sche Repräsentationsbauten, sondern auch
durch die Flächen- und Landschaftsgestaltung
zu unterstreichen. Obwohl ursprünglich als
Anhang zum Palazzo geplant, wurde der Gar¬
ten so sehr zum Zentrum des Komplexes, daß
sich ein Zweig der Familie später „Giusti del
Giardino“ nannte.

Die erste bekannte Abbildung des Gartens
stammt etwa aus dem Jahr 1700 (Abb . 6) . Sie
zeigt den Garten in einem Zustand, wie er
auch 1714 in der eindrucksvollsten Darstel¬
lung des Gartens wiedergegeben wurde.

Der Nürnberger Kaufmann Johann Chri¬
stoph Volkamer ( 1644- 1720) veröffentlichte
zwischen 1708 und 1714 ein umfangreiches
Werk über „Nümbergische Hesperides, Oder
Gründliche Beschreibung der Edlen Citronat
Citronen und Pomeranzen-Früchte Wie solche
in selbiger und benachbarterGegend recht mö¬
gen eingesetzt gewartet erhalten und fortge¬
bracht werden“

. Im zweiten Band, der „Conti -
nuation der NümbergischenHesperidum, Oder:

Fernere gründliche Beschreibung der edlen
Citronat = Citronen= und Pomeranzen-Früchte“,
stellte J . C . Volkamer eine Reihe von italieni¬
schen Land- und Stadtgärtendar , die Zitruskul-
turen enthielten . 23 Stiche waren Veroneser
Gärten gewidmet, jeder wurde gemeinsam mit
seiner hervorragendstenZitrusfruchtabgebildet
(Lack & Lack 1985 , Marchini 1990) .

Volkamers auf das Jahr 1714 datierter
Stich des „Giardino del Sig . Conte Giusti in
Verona“ (Abb. 7) zeigt bereits ein auch heute
noch wesentliches Gestaltungselement des
Gartens: Die zentrale Achse bildete eine
schmale Allee aus Zypressen , deren schlanker
hoher Wuchs den Alleecharakter zusätzlich
betonte . Dieser Hauptweg zerlegte das Parter¬
re in zwei Teile und schuf eine strenge per¬
spektivische Ordnung. Wenn auch mit ande¬
ren Grundformen, war der Garten damals wie
heute in quadratische, durch Ornamente und
Hecken gegliederte Beete aufgeteilt. Auch
1830 , auf einer österreichischen Katasterkar¬
te , ist der typische Charakter des regelmäßig
angelegten Ziergartens mit Bassins, Hecken
und Beeten erhalten (Abb . 8) .

Eine Besonderheit ist das bereits auf den
frühen Stichen klar zu erkennende Labyrinth
rechts von der Allee . Durch seinen unregel¬
mäßigen Zuschnitt hebt es sich deutlich von
den symmetrisch geformten Heckenlaby¬
rinthen ab , die heute im linken Teil des Gar¬
tens vorhanden sind. Falls dieser Irrgarten
bereits zur Grundausstattung des Gartens vor
1600 gehörte, ist er eines der ältesten Garten¬
labyrinthe Europas. Daß es sich um einen
begehbaren Irrgarten handelte, belegt der
Bericht von Charles de Brosses vom
25 . Juli 1739 , der im Labyrinth umher¬
irrte, „außerstande, mich zurechtzufinden und
laut schreiend, bis die Leute vom Haus er¬
schienen und mich herausholten“ (Agnelli &
al . 1988 ) .

Das Labyrinth wurde 1945 zerstört, auf der
Darstellung von 1946 (Abb . 9) ist an seiner
Stelle eine Parkanlage englischen Stils zu
erkennen. Vor 20 Jahren wurde es nach Plä¬
nen des Architekten Luigi Trezza aus dem
18 . Jahrhundert wiederhergestellt. Bei mei-
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Abb. 6 (oben links) : Grundriß des Gartens um 1700 (nach
einem Aquarell) .
Abb. 7 (oben rechts) : Stich von J . C . Volkamer , 1714 ,
»Giardino del Sig. Giusti in Verona“ .
Abb. 8 (unten links) : Grundriß des Gartens um 1830
(nach einer österreichischen Katasterkarte) .
Abb. 9 (unten rechts) : Grundriß des Gartens 1946 : das
Labyrinth ist ersetzt durch eine Parkanlage.

nem Besuch des Gartens im September 1991
wurde es gerade erneuert. Der heutige Besit¬
zer ist bestrebt, den ursprünglichen Zustand
anhand historischer Unterlagen wiederherzu¬
stellen, den der Garten über die vergangenen
Jahrhunderte bewahrt hatte.

Erst „im 19 . Jh . wurde der Giardino del
Giusti dem veränderten Zeitgeschmack ent¬
sprechend in eine englische Parkanlage umge-

Fortsetzung auf Seite 87
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Mittwoch , 22. Juni 1994, 19 . 30 Uhr
Vortrag mit Lichtbildern
von Bernd Hertle , Freising, mit dem Thema:
>’Schattenpflanzungcn4‘
Veranstaltungsort: Palmensaal im Eingangs¬
schauhaus, Siesmayerstr. 63

Samstag, 02 . Juli 1994, 15 . 00 Uhr
Führung der Palmengarten-Gesellschaft
Heribert von Esebeck , Frankfurt , gibt auf
der „Steppenwiese“ des Palmengartens Ein¬
blick in die Pflanzenwelt niederschlagsarmer
Gebiete
Treffpunkt: Gartenausgang Eingangsschau¬
haus , Siesmayerstr. 63

Samstag, 09 . Juli 1994, 15 . 00 Uhr
Jugendseminar Nr. 4
Thema: Samen, Wissenswertes darüber für
Kinder
Treffpunkt: Palmensaal im Eingangsschau¬
haus, Siesmayerstr. 63

Mittwoch , 13 . Juli 1994, 19 . 30 Uhr
Vortrag mit Lichtbildern
von FIeinz Undt , Palmengarten, mit dem
Thema: „Aus Boliviens Pflanzenwelt“

Veranstaltungsort: Palmensaal im Eingangs¬
schauhaus, Siesmayerstr. 63

August: keine Führung , kein Vortrag

Samstag, 03 . September 1994, 15 . 00 Uhr
Führung der Palmengarten-Gesellschaft
Klaus Ferner , Frankfurt , führt zum Thema :
Samen und Früchte
Treffpunkt: Gartenausgang des Eingangs¬
schauhauses, Siesmayerstr. 63

Samstag, 10 . September 1994, 15 . 00 Uhr
Jugendseminar Nr. 5
Thema: Verbreitung von Früchten und ihren
Samen, theoretisch und praktisch im Palmen¬
saal und beim Spaziergang im Garten
Treffpunkt: Palmensaal im Eingangsschau¬
haus, Siesmayerstr. 63

Mittwoch, 21 . September 1994, 19 . 30 Uhr
Vortrag mit Lichtbildern
von Dr. Georg Zizka , Palmengarten, mit dem
Thema : „Bromelien am Naturstandort und im
Palmengarten“

Veranstaltungsort : Palmengarten im Ein¬
gangsschauhaus, Siesmayerstr. 63
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Wandelt , in die jedoch gegen Ende des Zwei¬
ten Weltkriegs mehrere Brandbomben fielen.
Danach hat man den Garten im ursprüngli¬
chen Renaissance-Stil wiedererrichtet . . . Bei
den Veronesern (sind) die Theaterspielzeiten
der Jahre 1952 , 57 und 62 (unvergessen) . . .
als der Garten nachts als Kulisse für Shakes¬
peares ,Ein Sommemachtstraum4 diente.

“
(Pipke & Pallhuber 1986 ) .

Für den heutigen Besucher ist wichtiger,
daß der Garten tagsüber auch über Mittag
geöffnet ist und daher dem zu Fuß die Stadt
durchstreifenden Reisenden eine angenehme
Möglichkeit bietet, die heißen Mittagsstunden
zu verbringen, in denen das italienische Leben
zu einem mehrstündigen Stillstand kommt.

Danksagung
Mein herzlichen Dank gilt Conte Niccolö Giusti
(Mailand) für seine freundliche Unterstützung.

Anschrift des Gartens
Via Giardino Giusti 2 , täglich vom 9 -20 Uhr geöffnet
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